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Die Genfer Konnention: Praktische Ausführung.
(Fortsetzung.)

Zu Tausenden gingen die Österreicher in dem von den Preußen umzingelten Lipaer-
Walde zu Grunde. Im Walde von Stezirek und in dem von Horzitz fanden zahlreiche Gefechte

statt, ebenso im Walde von Maslowed. Die freiwilligen Samariter mußten alle diese wege-
losen Wälder durchsuchen; überall fanden sie unter den Toten und Trümmern aller Art
Verwundete. König Wilhelm erteilte selbst den freiwilligen Samaritern den Befehl, den auf
der Linie Gitschin-Nachod-Trautenau improvisierten Spitälern Kranke zuzuführen. Während
dieser ernsten Zeiten verschmähte es dieser Monarch nicht, sich mit den Mitgliedern des

Hülfskomitees, selbst auf dem Schlachtfclde, zu unterhalten, und seine Sorge um die Ver-
mundeten gereicht ihm zur hohen Ehre.

Ein großes, in Turnau eingerichtetes Depot wurde von Berlin aus ausgestattet. Ein
Verproviantierungszug ging am 1. Juli von Berlin fort; am 5., 6. und 8. Juli folgten
weitere Züge nach. Der Zug vom 6. Juli führte u. a. 3000 stA Eis für das Spital in
Friedland mit sich, derjenige vom 8. Juli Eis und Chloroform für das Spital von Königin-
Hof. Vom 8. bis zum 15. Juli ging jeden Tag ein Sonderzug mit Erfrischungen und
Gegenständen aller Art von Berlin ab; am 19. Juli wurden nicht weniger als 100,000 stA
Lebensmittel transportiert. Solcher Züge beförderte das Berliner Komitee 70. Der Wert
einer jeden Sendung betrug 150,000 bis 200,000 Fr. Versendet wurden Leintücher, Ver-
bandstoffe, Medikamente, Tabak, Wein, Spiritussen und Desinfektionsmittel.

Zahlreiche Verproviantierungsstalionen wurden auf dem Kriegsschauplatze selbst errichtet.
Diese großen Depots waren nach kurzer Zeit mit allem versehen, was zur Ausrüstung der

Ambulancen der ersten Linie notwendig war, so daß für schnelle Hülfeleistung an die Ver-
mundeten auch während der Gefechte gesorgt war.

Wie es anders nicht zu erwarten war, verursachte die riesige Inanspruchnahme der

böhmischen Eisenbahnlinien öfters Verspätungen der Züge des Roten Kreuzes; dagegen ver-
mochten die Vorsichtsmaßregeln des Komitees ebensowenig als der gute Wille sämtlicher
preußischen Eisenbahnverwaltungen etwas auszurichten. Hie ük!> da fiiäkdn auch die Eisenbahn-
linien unterbrochen; dann requirierten die Delegierten des Roten Kreuzes; Wagen und Pferde.
Einmal war auch die Schienenverbindung zwischen Dresden und Prag unterbrochen, und da

die Elbe infolge des Verbotes des sächsischen Kommandanten der Feste Königstein zu Trans-
Porten nicht benutzt werden konnte, so stellte die Königin von Preußen 60 Pferde und 30
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Wagen dem Hülfskomitee zur Verfügung, so daß die Hülfszüge keine allzngroße Verspätung
erlitten. Der Johanniterorden stellte gleichfalls seine Fuhrwerke zur Verfügung der Gesell-
schaftsagenten. Fast alle Johanniter waren freiwillige Krankenwärter geworden. Einer dersel-
den, Prinz von Pleß, befehligte die freiwilligen Samariter des zweiten Corps. In Nachod
wie in Sadowa war er den ganzen Tag und den größten Teil der Nacht mit Aufhebung
der Verwundeten beschäftigt; ein so gutes Beispiel wurde stets befolgt. Den Johannitern lag
speziell die Führung der als freiwillige Krankenwärter dienenden jungen Leute ob.

Die Civilärzte, welche als Freiwillige dienten, verpflichteten sich dem preußischen Ober-
feldarzt gegenüber, während der ganzen Dauer des Krieges zu dienen. Dadurch erhielten sie

das Recht auf gleichen Sold wie die Militärärzte. Zahlreiche Studenten von 16 bis 26
Jahren nahmen an diesem edlen „Kreuzzugc" teil. Die Reisespesen wurden ihnen vergütet;
ihre Dienste leisteten sie aber ganz unentgeltlich. Sie hatten die Spitäler der zweiten Linie
zu bedienen, was sie aber nicht verhinderte, auch ans den Schlachtfeldern thätig zu sein und

zwar Tag und Nacht. Sie bewiesen damit, daß die Gedanken des „Souvenir de Solferino"
und des Genfer internationalen Komitees keine Utopien waren. Viele freiwillige Samariter
gehörten den vornehmsten Familien Preußens an. In einem großen Hause von Horzitz be-

fand sich das Depot der Johanniter; in diesem wurde der österreichische Fürst Windischgrätz,
der seinen Wunden erlag, verpflegt. Diese edlen Ritter, mit Freiherr'Heinrich von Lnck an
ihrer Spitze, verschmähten es nicht, den Spitalschurz anzuziehen und selbst Hand anzulegen
bei der Pflege der Verwundeten.

Von Breslau aus begab sich Dr. Hulma an der Spitze einer Abteilung von sechzig

jungen Studenten nach Böhmen; bei ihrer Abreise trugen alle die weiße Armbinde mit dem

roten Kreuz. Diese jungen Leute vereinigten sich mit den Ärzten des Berliner Centralkomitees
und mit den Johannitern; sie zeigten sich vollkommen auf der Höhe der schönen Aufgabe,
welcher sie sich gewidmet hatten. Sie entdeckten nicht weit von Königsgrätz, in einer abge-
legenen Lichtung des dunkeln Horzitzer Waldes 383 österreichische Schwervcrwundetc, die seit
zwei Tagen verlassen dalagen, ohne Hülfe, ohne Ärzte, ohne Nahrung und nicht imstande,
sich gegenseitig beiznstehen. In diesen zwei Tagen hatten am gleichen Orte 800 Österreicher
einen qualvollen Tod gefunden. — Darf man nach einer solchen Erfahrung noch behaupten,
das Werk der freiwilligen Samariter sei nutzlos?!

Es beweist dieses Beispiel zur Evidenz, wie notwendig auch der diplomatische Vertrag
war, der die Neutralität des ärztlichen Personals ausstellte ; denn wäre Österreich der Genfer
Konvention vor Ansbruch des böhmischen Krieges beigetreten, so hätten sich die österreichischen

Militärärzte nicht mit den Truppen zurückgezogen, sie hätten vielmehr ohne Nachteil zur
Pflege ihrer Verwundeten ans dem Schlachtfelde verbleiben können. Leider hatten aber die

österreichischen Militärärzte keine Kenntnis von dem Inhalte der Proklamation König Wil-
Helms, welche ihnen die gleiche Behandlung zusicherte, wie wenn ihre Regierung der Genfer
Konvention beigetreten wäre.

Während des deutsch-französischen Krieges von 1870/71 hatte man in Frankreich unter-
lassen, der Armee den Inhalt der Genfer Konvention bekannt zu geben, und es war dies

der Grund zu großem Unglück. Obschon Napoleon III. schon am 22. September 1864,
einen Monat nach Abschluß der Genfer Konvention, derselben beigetreten war, hatte doch die

Mehrzahl seiner Generäle keine Ahnung von ihrem Inhalte, was unnötige Metzeleien
veranlaßte.

Bei seiner Ankunft in Trantenau beließ das freiwillige Samaritercorps von Breslau
eine kleine Abteilung in dieser Ortschaft; der Rest begab sich zu Fuß nach Königinhof. Am
gleichen Abend teilte sich das Corps in zwei Abteilungen, jede unter dem Befehl eines Arztes,
und begann seine Arbeit. Den freiwilligen Samaritern von Berlin war ihre Hülfe will-
kommen, denn schon seit zwei Tagen in Thätigkeit, hatten sie Arbeit in Hülle und Fülle
seit der blutigen Schlacht von Sadowa. /Fortsetzung folgt.)

Einige Worte über die Frage der Verschmelzung des schweiz. Samariterbundes
mit dem schweiz. Centralverein vom Roten Krenz.

In der letzten Delegiertenversammlung des schweiz. Centralvereins vom Roten Kreuz
in Luzern wurde die Frage aufgeworfen, „ob es nicht thunlich wäre, daß sich die beiden
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